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Großartige Menschen – interkultureller Bildungsaustausch und wertvolle 

Erfahrungen  

Diese Erkenntnisse fassen die einwöchige Irlandreise gut zusammen. 

 

Die Reise nach Irland führte uns auf den Weg der agrarischen und haushaltsökonomischen 

Ausbildungsmöglichkeiten. Neben diversen pädagogischen Zugängen standen die praktische 

Ausbildung sowie das Kennenlernen landwirtschaftlicher Strukturen vor Ort im Mittelpunkt. Der 

Austausch mit PädagogInnen, StudentInnen und BetriebsführerInnen brachte viele Erkenntnisse über 

kulturelle Unterschiede.  

Die Woche startete in Dublin, wo das Teagasc College of Amenity Hoticulture und der Botanische 

Garten in der Hauptstadt besucht wurden. Weiter ging es nach Kilkenny. Dort wurde das 

beeindruckende Agrar- und Gartenbau College in Kildalton besichtigt. Dieses Anwesen besticht nicht 

nur mit seiner traumhaften Lage inmitten von typischen irischen Hecken- und Grünlandschaft, sondern 

auch mit seiner perfekt ausgestatteten Agrarbildungseinrichtung. Weiter ging es zu zwei sehr 

unterschiedlichen Praxisbetrieben: einen Apfelproduzenten und einen großen biologisch 

wirtschaftenden Milchviehbetrieb mit Direktvermarktung. Ein weiterer Programmpunkt war die ATU 

(Atlantic Technological University in Galway, wo ein interessanter Austausch mit einem Lektor und 

Studenten stattfand. Der vorletzte Tag stand im Zeichen des Betriebs- und Haushaltsmanagement-

Lehrganges. Das St. Angela’s College in Sligo ist Irlands größtes Ausbildungszentrum von 

PädagogInnen in diesem Bereich. Besonders interessant waren die Ausstattung der Lehrküchen und 
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textilen Werkstätten sowie die Unterrichtsweisen samt Beurteilungskriterien der Lehrkräfte. Der letzte 

Tag unserer Reise wurde für einen zusammenfassenden fachlichen Diskurs inklusive Präsentation des 

österreichischen Agrarbildungssystems und den Besonderheiten der Landwirtschaftlichen Fachschule 

Kleßheim genutzt. 

Generell ist die Agrarstruktur von Irland und Österreich sehr unterschiedlich, somit lässt sich auch der 

unterschiedliche Fokus in der Ausbildung gut nachvollziehen. Während in Irland der Fokus vorwiegend 

auf die Spezialisierung in einem Betriebszweig gelegt wird (z.B. Milchviehhaltung, Rinderhaltung, 

Schafhaltung, …), versucht Österreich durch Diversifizierung und alternativer Betriebszweige sowie 

grundlegender berufsbildender Kompetenzen die zukünftigen HofübernehmerInnen bestens auf das 

Arbeits- und Privatleben vorzubereiten.  

Ende April 2023 ermöglichte uns das EUROPEA Austria Mobilitätsprojekt, verschiedene 

Bildungseinrichtungen in Irland näher kennenzulernen. Der Schwerpunkt lag dabei vor allem 

im Agrarbildungssystem sowie in der pädagogischen Ausbildung in den Bereichen Betriebs- 

und Haushaltsmanagement und Gartenbau. Unter der Programmorganisation von Carmel 

Finlay und James Maher des Teagasc Colleges bekamen wir einen großartigen Einblick in das 

irische Bildungssystem.  
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In Dublin angekommen, startete der erste Tag am Teagasc College of Amenity Horticulture, 

wo ein herzlicher Empfang auf uns wartete. Am Standort in Ashtown, einem Stadtteil von 

Dublin, findet vor allem die gartenbauliche Ausbildung statt. Zukünftige GärtnerInnen haben 

dort die Chance, in kleineren Teams ihre eigenen Landschaftsgarten-Projekte praktisch 

umzusetzen. SchülerInnen starten diese Ausbildung nach einer abgeschlossenen Level 4-

Ausbildung (Grundausbildung – Sekundarstufe). Im ersten Jahr erhalten sie sämtliche 
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theoretischen Fähigkeiten und dürfen im zweiten Jahr ihr eigenes Projekt umsetzen und 

einen eigenen Themengarten gestalten.  

Neben der praxisorientierten Umsetzung des Theoriewissens beeindruckte uns auch das 

Arbeiten mit einem Simulationsprogramm: Die SchülerInnen lernen auf einem Simulator den 

Umgang mit Bagger und Traktor samt verschiedener Anbaugeräte. Laut PädagogInnen bringt 

dies einen enormen Vorteil mit sich, da die SchülerInnen bei der Bedienung dieser Geräte in 

der Realität schon Übung hätten und Unfälle 

vermieden werden. 

 

Der Besuch des Botanischen Gartens 

stärkte den bereits gewonnen Eindruck noch mehr, dass Irland sehr großen Wert auf die 

Gartengestaltung legt. Das große Palmenhaus in der Mitte des Gartens bringt sogar 

tropischen Flair direkt in die Hauptstadt.  

Der erste Tag endete mit der Besichtigung des Teagasc Food Safety and Industry 

Development, wo Forschung und Beratung in der der Fleischverarbeitung und -verpackung 

sowie sensorische Produktbeurteilungen vorgenommen werden. Es findet dort eine enge 

Zusammenarbeit mit der nationalen Lebensmittelindustrie statt.  

Der zweite Tag startete in Kilkenny City, von wo aus das Teagasc Kildalton Agricultural and 

Hoticultural College besucht wurde. Ein beeindruckendes Anwesen, das neben einem 

Milchvieh- und Sportpferde-Schulbetrieb auch sämtliche gartenbauliche und bautechnische 

Facetten für die SchülerInnen bereithält. Dementsprechend werden dort verschiedene 

Praxiseinheiten abgehalten. Die Lehrbücher werden im Teagasc College eigenständig für die 

entsprechenden Module angefertigt, gedruckt und verwaltet.  
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Auf dem Areal finden sich neben Milchkühen, Mastrindern und Sportpferden auch 

Gewächshäuser und Freilandkulturen, in denen verschiedene Obst- und Gemüsearten 

kultiviert werden. Die Vielfalt ist faszinierend.  

Nach einer kleinen Mittagspause standen zwei sehr interessante Betriebsbesichtigungen an. 

Ein irischer Apfelproduzent führte uns durch 

seine Plantage. Er wies auf die schwierige Marktsituation für heimische ProduzentInnen hin: 

Die marktwirtschaftlich sehr starke Konkurrenz macht es für irische ProduzentInnen sehr 
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schwierig, den Preis für eigene Produkte mitzubestimmen. Aufgrund der relativen hohen 

Lebenskosten und der geringen Bevölkerungsdichte ist die Direktvermarktung, wie wir sie in 

Österreich kennen, sehr schwierig. Auch das Bewusstsein der KonsumentInnen für regionale 

Lebensmittel scheint dahingehend noch wenig geschult zu sein. Der besuchte biologisch 

wirtschaftende Milchviehbetrieb mit Rindfleischdirektvermarktung verwies ebenfalls auf 

dieselbe Problematik. Zusätzlich scheint die irische Lebensmittelbehörde hohe bürokratische 

und hygienische Hürden für bäuerliche Betriebe zu haben, die überlegen, ihre Produkte 

direkt zu vermarkten. Weiters fehle auch die Bildung und die Beratung in Richtung 

Diversifizerung bzw. Entwicklung und 

Vermarktung landwirtschaftlicher Nischenprodukte. In dieser Hinsicht ist Österreich unserer 

Ansicht nach einen großen Schritt voraus. 

 



 

Seite 7 
 

Vom Süden Irlands ging es am Abend zur 

Westküste nach Galway, wo wir am 

Mittwochmorgen die ATU besuchten. ATU steht 

für Atlantic Technological University. Es werden 

dort an mehreren Standorten diverse Bachelor-, 

Master- und Doktorstudiengänge angeboten. 

Am Campus Galway studieren mehrere 

Tausende Personen, unter anderem können dort 

Schwerpunkte wie regionale Entwicklung und 

Agrartechnologie gewählt werden. Im Fokus 

stehen auch hier digitale und smarte Lösungen 

für sämtliche Alltagssituationen, nicht nur für 

den Agrarsektor. Die Unterhaltung mit Ivan 

McPhilipps, einem erfahrenen Professor im 

Bereich der Regionalentwicklung, zeigte uns, 

dass die Abwanderung von jungen Menschen in Irland ein Problem für die Entwicklung im 

ländlichen Raum darstellt. Viele junge LandwirtInnen haben keine PartnerInnen 

beziehungsweise in Scheidungsfällen ist die betriebliche Situation für LandwirtInnen oft 

schwierig. Die Stärkung des ländlichen Raumes durch aktives Vereinsleben ist wenig 

verbreitet. Witzigerweise versucht er sich daher oft als „Match-Master“ (Partnervermittler) 

für junge LandwirtInnen. Laut seinen Angaben ist seine Quote sehr erfolgreich.  

Neben der universitären Ausbildung hat Galway auch kulturell einiges zu bieten. Die 

Küstenstadt ist wunderschön anzusehen und die Nähe zum Nordatlantischen Ozean lädt zum 

Stadtbummel entlang der Küste ein.  
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Am Donnerstag stand der Besuch des St. Angela’s College in Sligo am Programm. Dort 

befindet sich die einzige Ausbildung im Bereich des Betriebs- und Haushaltsmanagements für 

angehende PädagogInnen. Die AbsolventInnen schließen mit dem Bachelor ab und können 

sich anschließend an der ATU in einem entsprechenden Master vertiefen oder direkt als 

PädagogInnen in der Sekundarstufe tätig werden.  
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Der Besuch der Lehrküchen und textilen Ausbildungsstätten zeigte uns, dass hier durchaus 

Ähnlichkeiten mit dem österreichischen Ausbildungsprogramm zu finden sind. Die 

AbsolventInnen müssen ebenfalls ein eigenes Menü mit verschiedenen 

Lebensmittelkomponenten zubereiten beziehungsweise ihr eigenes Textilstück entwerfen 

und lernen den Umgang mit verschiedenen Textilverarbeitungsmethoden. Diese 

Abschlussarbeiten werden anhand eines 

Beurteilungsrasters bewertet und bilden 

die Benotungsgrundlage. Auffallend war, 

dass die Verwendung regionaler und 

saisonaler Lebensmittel - im Gegensatz zu 

Österreich - eine sehr geringe Bedeutung 

zu haben scheint. In einem gemeinsamen 

Gespräch mit den zuständigen Lehrkräften 

wurde dieser Eindruck bestätigt. Der Trend 

zur Selbstversorgung, wie er in Österreich 

in den letzten Jahren extrem zugenommen 

hat, scheint in Irland nicht angekommen zu 

sein. Besonders interessant waren die 

Projektpräsentationen den 

AbsolventInnen. Diese stellten in einem 

Festsaal ihre eigenen entworfenen Start 

Ups und Businesspläne in den Sektoren der 
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Lebensmittel- und Textilindustrie dar. Zu den BesucherInnen zählten neben Eltern, 

Gemeindemitgliedern auch Lehrkräfte und SchülerInnen unterer Semester.  

 

Den perfekten Abschluss für eine gelungene und lehrreiche Woche lieferte eine gemeinsame 

Online-Konferenz mit allen Betroffenen und InteressentInnen des Teagasc Colleges. In dieser 

Konferenz fand ein gemeinsamer Diskurs über unterschiedliche Herangehensweisen im 

irischen und österreichischen Agrarbildungssystem statt. Besonders spannend war, dass es 

diese Art von gewerblicher und agrarischer Ausbildung, wie sie es die landwirtschaftlichen 

Fachschulen in Österreich anbieten, in Irland nicht gibt. Dort wird eine agrarische 

Grundausbildung erst zu einem späteren Zeitpunkt im Bildungsprogramm ermöglicht (ab 

Level 5). Entsprechend erfolgt diese auf einem fachspezifischen wissenschaftlich und 

praktisch sehr vertieften Niveau. Die Vielfalt in wirtschaftlichen und handwerklichen 

Kompetenzen spielt zu diesem Zeitpunkt der Ausbildung jedoch keine Rolle mehr. 

Abschließend lässt sich festhalten, dass es sich beim EUROPEA Mobilitätsprogramm um eine 

großartige Möglichkeit handelt, über den eigenen Tellerrand hinauszublicken und 

unterschiedliche Zugänge zum agrarischen und haushaltsökonomischen Bildungsbereich 

kennenzulernen und zu reflektieren. Der interkulturelle Austausch fördert neue Sichtweisen 

und bringt einen Mehrwert für beide Seiten. Besonders interessant war es für uns zu sehen, 

wie wichtig eine nachhaltige Bildung junger und vor allem zukünftiger KonsumentInnen in 

Bezug auf das Bewusstsein über regionale und bäuerlich produzierte Lebensmittel ist. Die 

Stärkung der heimischen Landwirtschaft und Produktion lässt sich nur durch informierte und 

reflektierte KonsumentInnen erreichen. Dies bedeutet zugleich eine geringere Abhängigkeit 

von Marktpreisen für LandwirtInnen und mehr Selbstbestimmung im Produktionsalltag. Es ist 

schade, dass in Irland in der Grundausbildung der SchülerInnen wenig Wert auf die 

Vermittlung von Lebensmittelproduktion und -verarbeitung gelegt wird. Dies spiegelt sich 

vermutlich in der späteren Kaufentscheidung von Lebensmitteln wider. Leider gibt es auch 

keine Programme, wie „Schule am Bauernhof“, „Waldpädagogik“, „Urlaub am Bauernhof“ 

und ähnliches, die eine Wissensvermittlung in diesem Bereich sicher stärken würde.  

Generell haben wir wunderbare, gastfreundliche und sehr innovative Menschen 

kennengelernt. Der gemeinsame Austausch lies an beiden Bildungssystem Vor- und Nachteile 

feststellen. Alle waren enorm gastfreundlich und hilfsbereit. Die gesamte Bildungsreise nach 

Irland war sehr erfolgreich und die vielen neuen Erfahrungen werden unseren Berufsalltag in 

Zukunft bereichern. 

 


